
















































































3. Die Bodenfeuchtigkeit eines Landstrichs 
hängt weitgehend von dessen Walddichte ab, 
da der Wald als <Feuchtigkeitsregulator der 
Natur> gilt. Er wirkt auch harmonisch aus­
gleichend auf die atmosphärischen Strömun­
gen und Verhältnisse. Ueber dem Hausein­
gang des großen österreichischen Naturfor­
schers Viktor Schauberger steht sein Wort: 
<Ehre den schweigenden Wäldern I> Manches 
Mensohenherz windet sich im Schmerz beim 
Wissen, zu was alles unser Bruder Wald her­
halten mußte. Dessen Schäden wie Borken­
käfer, Versteppung usw. sind zur Hauptsache 
solcher Einstellung auf Uebernutzung und na­
turwidrige Behandlung des Waldes zuzu­
schreiben. Wie solchen Schäden gesteuert und 
allmählich im Sinne eines biologischen Aus­
gleichs auf deren Ueberwindunghingearbeitet 
werden kann, wird durch Lichtbildervorträge 
von Herrn Oberförster Brodbeck aus Basel 
instruktiv gezeigt. 

4. Durch geeignete Kräuter-Anwendungen 
lasEen sich manche Mängel und krankhafte 
Zustände (sei es bei Pflanzen, Tieren oder 
Menschen) erfolgreich überwinden. Bei Erd­
flohplage siede man Rüebli- oder Tomaten­
kraut und verwende den Absud zum Giessen. 
Pfeffer- oder Roßminze, Schafgarbe, wilde 
Kamillen, Zinnkraut, BrennesseI usw. können 
auch gute Dienste leisten. Ferner seien ge­
nannt: Bingelkraut, Maiglöcklein, Salbei, FiI1-
gerkraut, Sauerampher, Hollunder, Erdbirn­
kraut (Topinambur), Geranium, Storchen­
schnabel usw. Alle diese und viele weitere 
Kräuter sind als Beigabe in den Kompost sehr 
wertvoll und helfen dem Gemüse, das mit 
solchem Kompost behandelt wird, ein wür­
ziges Aroma zu geben und längere Haltbar­
keit zu sichern. Man halte sich immer einen 
kleinen Vorrat von Heilkräutern, die vorab 
unsere Alpenwelt so reichlich spendet. 

5. Bei den verschiedenen vorkommenden 
Bodellarten ist auf die Futter-, Nutz- und 
Nährpflanzen Rücksicht zu nehmen, die sich 
für sie eignen und auf diesen besonders gut 
gedeihen. In gutem Sandboden gedeiht vor­
züglich Rohrschwingel (festuca arondinacea), 
Geruchgras (Anthoxantum odoratum L.) oder 
Wiesenfuchsschwanz (Alopecurus prat. L.). 
Auf Lehmboden wächst gerne: Englisches 
Raigras (Lolium perenne L.). Goldhafer 
(Avena flavescens L.) liebt Kalkboden. Auf 
steinigem Boden gedeiht Schafschwingel (Fe­
stuca ovina L.) Für Humusboden eignen sich: 
Italienisches Raigras (Lolium italicum A.); 
Französisches Raigras (Avena elatior L.); 
Wiesenschwingel (Festuca pratensis Huds.). 

Je höher und ausgeglichener die Tempera-

tur einer Erdzone (bei gleichzeitig hinrei­
chender Niederschlagsmenge) ist, um so kräf­
tiger und vielseitiger kann deren Vegetation 
sein. 

6. Daß eine geeignete Fruchtfolge und Misch­
kultur weit vorteilhafter ist und zugleich har­
monisierend auf das Bodenleben einwirkt, hat 
die Monokultur, wo sie betrieben wurde, ein­
deutig genug bewiesen. Bei langer Fortsetz­
ung hat diese nicht nur Wurzelausscheidun­
gen, die als pflanzliche Exkremente den Bo­
den vergiften, zur Folge, sondern ist an man­
chen pflanzlichen (sogar auch tierischen und 
menschlichen) Krankheiten mitbeteiligt. 

Die Forschung der Boden-Biologie hat auf 
diesen Gebieten schon allerhand wertvolle 
Zusammenhänge aufgedeckt und wird noch 
neue finden. 

7. Bei der Erzeugung von Pflanzennahrung 
für Mensch und Tier wird die Beschaffenheit 
und Qualität dieser Pflanzen sehr durch die 
Erbanlagen bestimmt, die deren Samen mit 
sich bringen. Konnte die Mutterpflanze nicht 
alle hötigen Mineralien und Aufbaustoffe im 
MutterbOden, wo sie gewachsen, finden, kann 
sie weder qualitativ vollwertig sein, noch 
vollwertiges Samenmaterial liefern. Wenn 
qualitativ vollwertiger Same in guter Boden­
gare keimen und sich entfalten kann und zu­
dem günstige atmosphärische Einflüsse be­
stehen, so darf vollwertige Frucht- und Pflan­
zennahrung erwartet werden. Einige Quali­
tätsmerkmale sind: 
a) köstliches Aroma und würziger Geschmack 

der Früchte und Gemüse; bessere Be­
kömmlichkeit, keine Blähungen in Magen 
und Darm; 

b) längere Haltbarkeit beim Einlagern; 
c) gesunde Keimkraft der Samen und Saaten; 
d) größeres Gewicht im gleichen Volumen 

gegenüber andern Früchten und Pflanzen 
gleicher Art, die stark <getrieben> wurden. 
Mastigkeit wirkt sich auch beim Menschen 
in verminderter Widerstandskraft aus. 

Ein Forscher schreibt hierzu wörtlich: <Die 
biologisch gesunden Pflanzen machen sich 
selber gesund, wenn auf schädlingsharte Erb­
anlagen gezüchtet wird.> 

8. Daß der Boden rhythmisch eingehaltene 
Ruheperioden benötigt, ist in letzten Jahr­
zehnten deutlich durch die meist zu wenig be­
achtete Bodenmüdigkeit zutage getreten. Der 
weitbekannte Natur- und Ameisenforscher, 
Dr. Robert Stäger, schrieb hierzu 1944: <Daß 
der Boden Ruhe braucht, ist gewiß. Das war 
noch so vor 50 Jahren - Brachland>. Von al­
ten Leuten hört man hin und wieder noch 
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von der früher viel praktizierten sogenannten 
Dreifelderwirtschaft. Auch ein holländischer 
Wissenschafter und Forscher kam durch ei­
gene Beobachtung auf die Notwendigkeit der 
Bodenruhe, die übrigens schon bei Moses im 
alten Testament erwähnt ist. (2. Moses 23, 10 
bis 11; 3. Moses 25, 8-13). 

Bei oft wiederholtem Anbau von Hülsen­
früchten, Lein, Zuckerrüben, Hafer usw. ohne 
gleichzeitig hinreichende Zufuhr der nötigen 
Mineral- und Nährstoffe und Ruhepausen 
muß ein Boden mit den Jahren verarmen, was 
das Auftreten von Mangelkrankheiten und 
Schädlingen sehr begünstigt. Also ist auch 
hier Vorsehen besser als Nachsehen und 
Heilen. 

9. Eine wachsende Zahl von Forschern 
(leider nicht nur in gesunder Richtung) be­
müht sich heute, Klarheit über das Gebiet 
der Strahlung und Biologie zu gewinnen. Es 
ist längst bekannt, daß die Intensität der 
kosmischen Strahlung zeitlich wesentlichen 
Schwankungen unterworfen ist. Sie steht be­
stimmt in engster Wechselbeziehung zur At­
mosphäre (Nordlicht, Gewitter) und zur Erde 
(erdmagnetische Störungen usw.) Ohne Son­
nenlicht würde unser und der Pflanzen und 
Tiere Leben bald zu Ende sein. 

10. Die Gesunderhaltung des Menschen ist 
aufs engste mit der den ganzen Erdkreis um­
schließenden Atmosphäre (Lufthülle) ver­
bunden. Ohne hinreichende Frischluftzufuhr 
ist ein gesundes Dasein undenkbar und ist 
unser und der Tiere Wohlbefinden ebenso 
sehr an eine gesunde Luft gebunden als an 
feste Nahrung. Bei vielen, wohl den meisten 
Baumarten und Grünpflanzen ist es ebenso: 
das Blattgrün bewirkt die Assimilation der 
Luftkohlensäure mit Hilfe des Lichtes. 4/5 der 
Luft besteht aus Stickstoff, den die meisten 
Pflanzen direkt aus dem Luftrneer beziehen 
können. 

11. Welche Bedeutung der jährlichen Nie­
derschlagsmenge zukommt, wird uns immer 
wieder durch ausgesprochene Trocken- oder 
Regenjahre (19471) vor Augen geführt, die 
ein normal erwartetes Ernteergebnis wesent­
lich begünstigen oder reduzieren können. Die 
Niederschläge (Wasser, Schnee) sind ja auch 
beteiligt an der Aufschließung von Mineralien 
und erdiger Bestandteile für die pflanzliche 
Ernährung. Haushofer «Journal für prakti­
sche Chemie» fand, daß von 1000 Teilen pul­
verisiertem Granit in chemisch reinem Was­
ser 0,062 Teile gelöst wurden, in kohle säure­
haltigem Wasser dagegen 0,172 Teile, also 
fast dreimal so viel. Hier sei auch der Taubil­
dung gedacht, die allein schon alljährlich eine 

reichliche Niederschlagsmenge darstellt. Der 
Tau ist als ein wichtiger Faktor des Gedei­
hens einer gesunden Vegetation anzuspre­
chen und wäre bei guter Funktion vielleicht 
sogar imstande, den Regen zu ersetzen. Unser 
alter Pionier für gesundes Leben, Pfarrer S. 
Kneipp, hat zum Teil seinen guten Ruf durch 
die Empfehlung des Barfußgehens im Morgen­
tau erhalten; im Körper gebildete Schlacken 
und Harnsäure werden beim Taulaufen durch 
die Füße ausgeschieden. Zugleich erhalten 
wir ein gutes Gehwerk, es dient also gesund­
heitlich mehrfachen Zwecken. 

12./13. Diese beiden Faktoren greifen stark 
ineinander und können daher in einem Zuge 
behandelt werden. Durch die unter 3. er­
wähnten Lichtbilder von Herrn Oberförster 
Brodbeck wird die Bedeutung und Auswir­
kung praktischen Windschutzes besonders 
deutlich vor Augen geführt. In gewissen In­
tervallen soll jede Gegend, die bäuerlich oder 
sonstwie genutzt wird, je nach Richtung der 
Luftströmung, von Nutz- und Lebhägen be­
setzt oder durchzogen sein. Kleine Wäldchen 
und Ufergebüsche längs den Flüssen, deren 
WasEer dadurch u. a. die nötige Temperatur 
bekommen. Erhaltene oder frisch angelegte 
Nutzgehölze schließen folgende Vorteile in 
sich: 
a) Aufhaltung und Ausgleich rauher Luft­

strömungen, die laut Bilderberichten im 
<Schweizer Naturschutz> der Ackerkrume 
mit der Zeit sehr gefährlich werden; 

b) biologische Vorbeugung vor der so ver­
heerend um sich greifenden Schädlings­
plage. In Gebüschen und Gehölzen siedeln 
sich manche nützliche Vögel an, die die 
Schädlingsplage im Schach haUen helfen; 

c) Praktische Versuche durch russische For­
scher zeitigten das Ergebnis größerer Bo­
denerträge, wenn die Versuchsgegenden 
hinreichenden Windschutz hatten (Belege 
durch Herrn Brodbeck). 

Alle Arten Nutzvögel, welche für harmoni­
schen Landbau hinsichtlich der Schädlings­
plage zu sorgen mitberufen sind, haben von 
ihrem Standort aus ihr <Revier>, über das sie 
nicht hinausgehen. Je größer daher ein Land­
strich ohne Buschwerk und Gehölz ist, umso 
gefährlicher kann sich da die Schädlingsplage 
auswirken (Heuschreckenplage usw.). 

14. Als Sohn eines erfahrenen Bienenzüch­
ters und einer praktischen <Bienenmutter> 
konnte ich gut beobachten, welch große Be­
deutung der Blütenbestäubung durch Bienen 
zukommt. Der reich besetzte Bienenstand mit 
noch heute bestehender angeschlossener Bie­
nenkönigin-Zucht, war und ist die richtige 



Ergänzung zum großen Obstgarten, der pro 
Jahr 100 bis 200 Zentner Obst geben konnte. 

Uebers Frühjahr werden die Obstbäume, 
und wenn Witterung und Zeit dazu günstig 
sind auch der Wald, eifrig von den Bienen 
beflogen. Für ein ein.ziges Gramm Nektar sind 
20 ßienenflüge mit gefüllter Honigblase not­
wendig, also braucht es für eine Kilogramm­
leistung Honig 20,000 Bienenflüge I 

Mac Cann, der große Ern.ährungsforscher in 
USA., gab in seinem Werk <Kultursiechtum 
und Säuretod> wertvolles, durch praktische 
Versuche gestütztes Material heraus, womit 
die Bedeutung der Bienenhaltung, die ja auch 
einen wertvollen Teil des biologischen Natur­
schutzes darstellt, ein.er besonderen Wert­
schätzung gewürdigt wird. 

• • • 
Wir wissen um den Kampf, den emlge 

unerschrockene und mutige Pioniere seit 
Jahr und Tag für den lebensgesetzlichen 
Landbau führen. <Die Arve> steht aus Über­
zeugung in ihren Reihen und es ist ihre 
Pflicht, die Leser in diesen für alle Men­
schen hochwichtigen Fragen aufzuklären und 
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[ BfiCherS~hau OrientierungUber Neuerlchienenel 
und Bestehendes auf dem Gebiete 
deli geistwissenachaftliclulO und ver­
wandten Schrifttums 

.MERLIN. 
Zwanglos erscheinende Hefte fOr forschenden und prskilschen Okkul­
tismus. Hersusgeber Dr. Herbert Frltsche. Axel Springer Verlag Hamburg 

Ju. Es besteht die weitverbreitete Ansicht 
unter <Christen>, das Wissen um okkulte 
Dinge und die Beschäftigung mit ihnen sei 
widerchristlich. Man müßte in einer Erwide­
rung hierauf wohl zu begrenzen suchen, was 
dem Christen als Aufgabe gestellt ist. Wir 
greifen dieses Thema bei Gelegenheit auf, 
da es uns nützlich und fruchtbar scheint, 
die Zusammenhänge zwischen dem, was des 
Menschen Glauben und Wissen sein kann, 
n.äher zu untersuchen. Im allgemeinen steht 
der christliche Mensch mit seinem Glauben 
auf so schwachen Beinen, daß er mit ihm 
nicht besteht. Was nicht heißen will, dall 
man mit ihm nicht bestehen k ö n n t e. Doch 
das steht auf einem anderen Blatt. Wovon 
hier die Rede ist: dem christlichen Men­
schen ist sein Ueberweltliches keine Reali­
tät, er verleugnet sie jeden Augenblick und 
bei jedem Anlall. Zwischen dem, was er 

ein ernstes Wort mitzureden. Denn die Über­
windung der dem Kulturboden und unserer 
Gesundheit gefährlichen Chemikalien und 
der Schädlingsplage erfordert sehr durch­
greifende Maßnahmen. 

Geradezu unentbehrlich für die naturge­
setzliehe Bodenpflege ist das seit mehr als 
einem Jahrzehnt bewährte Sediments- und 
Urgesteinsmehl <SILIZIUM>. Durch reine 
Verwendung oder als Beigabe zum Kompost 
wird die Regeneration und Gesunderhaltung 
unserer Böden und ihrer so wichtigen Mi­
krofauna und Flora gefördert. Es werden 
dem Boden dadurch die unentbehrlichen 
Spurenelemente, speziell frische Kieselsäure, 
in natürlichen Verbindungen verabreicht und 
zugleich für den harmonischen Ausgleich 
der biochemischen Vorgänge im Boden ge­
sorgt. 

Unser Mitarbeiter Rolf Koch in Sursee ist 
gern bereit, den Lesern mit seiner reichen 
Erfahrung auf dem Gebiet des naturgesetz­
lichen Landbaus mit Rat und Tat beizu­
stehen. Anfragen sind dieserhalb an ihn 
direkt nach Sursee zu richten. 

glaubt und dem, was er lebt, klafft ein Ab­
grund. Es herrscht im Geistigen über ihm 
und in ihm die vollkommene Verschwom­
menheit. Wir sprechen von dem uns ange­
henden Volke und lassen die Herren Theo­
logen unter sich. Wo sich ein Ueberweltli­
ches dem Menschen aber nähert oder sich 
ihm offenbaren will, da schiebt man dieser 
Möglichkeit des Erkennen-könnens gleich ein 
Teuflisches, ein Verwerfliches unter und be­
kreuzigt sich davor. Freilich, so heillt es mit 
Recht in <Aufgabe und Ziel> (Heft 1 des 
<Merlin» , dall auf keinem Gebiet die Wah­
rung hohen Niveaus so dringend notwendig 
sei wie auf diesem, dem okkulten Gebiet. 
Wo es sich um ein so hohes und höchstes 
Wissen handelt, muß zweifellos die äußerste 
Gewissenhaftigkeit zur Voraussetzung erho­
ben werden. Darum aber erst recht muß 
Licht fallen in diese dunklen Bezirke und 
was Wahrheit ist, muß zum Leuchten kom­
men. Dieses Licht geht von der äußerst be­
lehrenden und reichhaltigen, von uns warm 
empfohlenen Zeitschrift <Merlin> aus. 

Wir möchten es uns nicht versagen, sie 
selber noch zum Worte kommen zu lassen. 
Aus Heft 2 setzen wir die nachfolgenden 
Ausführungen hierher. Sie entstammen dem 
Aufsatz des Herausgebers Dr. Herbert Frit­
sehe: <Yakscha: Das Erwachen ist nahe>. 

<Man sollte meinen, im Panorama des Un­
stimmigen sei dort zugunsten des Echten 
eine Lücke, wo Bewegungen am Werk sind, 
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die das Okkulte ernst nehmen und damit die 
Wirklichkeiten aus dem <Reich der Ursa­
chen> aufleuchten lassen wollen. Aber auch 
das ist nicht der Fall. Man mag zum Spiri­
tismus und zur Spukforschung stehen wie 
man will, unter allen Umständen ist durch 
diese handfesten Einbrüche jenseitiger Re­
alität ins Diesseits das Weltbild des Mate­
rialismus, Biologismus und Psychologismus 
ins Wanken gebracht und die Anschauung, 
daß der Mensch den Tod überlebe, wuchtig 
gestützt worden. Dennoch gilt ein <Spiritist> 
- d. h. ein Mensch, der okkulte Erschei­
nungen weder leugnet noch auf ausschließ­
liche Wirkungen paranormaler Fähigkeiten 
der Seele Lebender zurückführt - allenthal­
ben als Witzblattfigur. Das Wort <Spiritis­
mus> - das nichts anderes besagt als eine 
erkenntnistheoretische Stellungnahme für die 
Wirklichkeit jenseitiger Wesenheiten, insbe-

~IEFKASTEN 
I 

Berichtigung. Gegen den Druckfehlerteufel 
ist noch immer kein Kraut gewachsen. Wir 
haben aus Heft 6 zu berichtigen : 

Im <Wunderaposteb muß es auf Seite 11, 
4. Absatz statt <Gliedergruppe> - <Glieder­
puppe> heißen und im <Sang des Ewigen>, 
S. 30, .«Doch die silberweißen LichUittiche 
ganzer Sternenhimmel decken nicht die Flä­
che meiner Hand> (also nicht Lichtsittiche). 

Postcheckzahlungen. Auf vielen Postcheck­
abschnitten erreichen uns Grüße der Leser, 
Worte der Anerkennung und des Lobes. Da-

sondere der Geister verstorbener Menschen -, 
ist so belastet, daß selbst ein positiver Ok­
kultist wie der verstorbene Leipziger Uni­
versitätsprofessor Hans Driesch lieber von 
<Monadismus> sprach. Zum Yakscha-Charak­
ter unserer Weltenstunde gehört es auch, 
daß diese spiritistische Stellungnahme den 
gehässigsten Anfeindungen ausgesetzt ist -
nicht etwa von Materialisten, Biologisten und 
Psychologisten, sondern vor allem von ka­
tholischen und protestantischen Theologen! 
Diese sind sich dabei - gänzlich ungeschult 
auf solchen Gebieten sogar im Denkerischen 
- vollkommen unklar, daß sie ja selbst 
<Spiritisten>, d. h, vom persönlichen Fort­
leben des Menschen nach dem Tode über­
zeugt sind (wenn man absieht von der wahn­
witzigen -und auch biblisch unhaltbaren -
Anschauung, daß die Verstorbenen mausetot 
seien bis zur Erweckung am <Jüngsten Tag» >. 

für können wir nur von dieser Stelle aus 
allen Freunden mit einem herzliehen <Ver­
gelts Gott> danken. Liebe GrüBe allen! 

Konrad G., Basel. Sie meinen es gut mit 
Ihrem Vorschlag, aber die Entscheidung liegt 
nicht bei uns, sondern bei unsern Lesern. 
Wir können nur immer wieder aufrufen, un­
ser Werk zu unterstützen und es hängt ganz 
von unsern Lesern ab, ob sie diesen Ruf nur 
hören oder ob sie ihm durch eine helfende 
Tat folgen. Wir grüßen Sie! 

Hans P., Feuerthaien. Ihre Meinung trifft 
sich mit unserem Vorhaben. Schon in der 
nächsten Nummer werden wir den Lesern 
M e is t e r E k k e h art näher bringen. An 
Stoff fehlt es nicht. Es fehlt an Raum und 
Zeit. Was sich drängt, müssen wir ordnen 
und teilen. Ihre Geduld wird sich lohnen. 
Herzlichen Dank für Ihr Mitgehen. 

Solange Vorrat bieten wir antiquarisch an 

"Der Bauernstudent" "Der Sonnenbruder" "Die Zwei und ihr Gestirn" 

"Sommer im Dorf" "Der seltsame Weg des Klaus EinsiedeI" 

Werke von HANS STERNEDER 

Buchantiquariat "Das gute Buch 1>, Gerbergasse 8 Zürich 1 
Bücher aus allen Wissensgebieten Telephon 279303 Versand nach,auswärts 

"Die Aroe" erscheint in zwangloser Folge. Preis des Einzelheftes Fr.2.-. Einsendungen und Anfragen an 
den Verlag. - Gegründet von lohannes Imhof. Für den Inhalt verantwortlich: dieRedaktionskommission. 

Der Nachdruck sämtlicher Origirwlbeiträge ist nur mit ausdrücklicher Quellenangabe gestattet. 
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In unserem Verlag sind erschienen: 

FRANZ IiARTMANN 

Die Erkenntnislehre der Bhagavad Gita 
Im lichte der Geheimlehre betrachtet 

In Leinen gebunden Fr. 8.50 
broschiert In zweifarbigem Schutzumschlag Fr. 6.50 

Die Neuherausgabe dieses klar und verständlich geschriebenen Einführungswerkes aus der Feder des 
geistvollen Obersetzers der Bhagavad Gita Ist fOr alle, die sich das Studium der Bhagavad Glta zum 

Ziele gesetzt haben, von hoher Bedeutung I 

ERNST ISSBERNER-HALDANE 

Uraltes Weistum 
In Leinen gebunden Fr. 9.50 

Aufklärende Abhandlungen Ober die einzelnen Gebiete der Geisteswissenschaften auf Grund eigener 
Erfahrungen und Erlebnisse, tiefgründiger Studien und zuverlässigen Berichten. Es werden behandelt: 
Wiedergeburtslehre, Spiritismus (Parapsychologie), Yoghalehren, Sympathiekunde, Runenkunde und 
Symbolik, Kabbalistik, Astrologie, Phreno-Physlognomlk, Chirologie, Graphologie, Telepathie, Hellsehen. 

Radiästhesie, Magnetismus und Hypnose. 

EREMITA 

Der Weise spricht 
25 SINNGEDICHTE 

Pappband Fr. 4.50 

Auf fein weiß Federleicht gedruckt In schmucker Ausführung, mit Schutz­
umschlag und einem vom Verfesser selbst gezeichneten dreifarbigen Titelbild 

C. A. LOOSL! 

Der M utzlikeller 
Umfang 192 Selten, mit einem Bildnis des Verfassers 

schön gebunden In Schutzumschlag Fr. 8.-
In Leinen auf holzfreiem Papier und vom Verfasser signiert Fr. 10.-

Der Dichter Ist auch In seinem neuen Werke sich selber und dem Volke treu geblieben. Der Mutzllkeller 
reiht sich würdig an die stattliche Reihe der Volksromane des gemütvollen Emmentalers. Immer wieder 
Ist es, als ob die schalkhaft-güllgen Augen des Dichters uns zwischen den Zeilen hindurch freundlich 
zuzwinkern würden und dankbar wird der Leser auch diesen Band zur Seite legen, nachdem er dem 

Erzähler durch die spannungsreichen Geschehnisse gefolgt Ist. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt beim Verlag 
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